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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, uit Ausnahme ver Sonn⸗ er 
Nee — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Stettin, den 18. Juli. 


f R. M. Die Berliner Korreſpondenten verſchiedener Zei⸗ 
ungen verſichern, daß Graf Buol in ſeiner Antwort auf die 
breußiſche Depeſche vom Sten den öſterteichiſchen Vorſchlägen 
War eine kleine Formveränderung habe angedeihen laffen, dem 
1 aber und dem Prinzip nach auf die alten Forderungen 
ebartlic) verbiſſen fei, und wenn wir den Inhalt der von der 
weßtbendance veröffentlichten und von uns geſtern in ihrem 
nüſenlchſen Theile mitgetheilten Erklärung an den Bundestag 
b er prüfen, ſo können wir uns gleichfalls nicht verhehlen, 
aß Oeſterreich gegenwärtig noch nicht entſchloſſen ſcheint, der 
ben, Preußen und dem deutſchen Bunde befolgten Politik wirk⸗ 
07 Konzeſſionen zu machen und ſeine dermalige, gleichwohl 
u, den Seiten hin bedrohte und unhaltbare Pofition auf 
gebe 5. 


beg, Oeſterreſch beanſprucht in feiner Ertlarung an den Bun⸗ 
estag, die übrigens nach Frankfurter Mittheilungen demſelben 
2 nicht übergeben war, nach wie vor, daß feine Politik ein 
ektrauungsvotum erhalte und daß „die Aufopferung, mit der 
is die deutſchen Intereſſen vertheldigt habe, Seitens feiner Bundes» 
genoſſen Anerkennung finde.“ Wir erfahren ferner, daß Oeſter⸗ 
leich zwar in eine „neue Lage“ eingetreten ſei, wie vor 
aber in Allianz mit den Weſtmächten ſtehe und in feinen Bes 
ehungen zu denſelben durchaus keine Veränderung erlitten habe. 
Wir erfahren weiter, daß Oeſterreich die anerkannten Grund⸗ 
agen des Friedens unveraͤnderlich aufrecht erhalte, die Integri⸗ 
t des ottomaniſchen Reiches durch eine wirkſame Garantie 
geſichert wiſſen wolle, und dieſer Garantie nöthigenfalls auch 
tung verſchaffen werde. Wir erfahren endlich auch, daß die 
k. Truppen in den Donaufürſtenthümern ihre Miſſion zu Ende 
hren, und mit Muth und Standhaftigkeit die glorreiche Blo⸗ 
ade Rußlands, das nun ein Armeekorps nach dem andern 
aus Polen entfernt, fortſezen werden. N 
* Deulſchland würde jeinenfeits dafür nichts zu leiſten ha⸗ 
ben, als ſich in Kriegsbereitſchaft zu halten, was nach den er⸗ 
ſtaunlichen Aufopferungen Oeſterteichs für Deutſchland ohne 
Zweiſel eine fabelhaſt beſcheidene Forderung fe 
Wir glauben wohl, daß Oeſterreich ſeine Politik, die es, 
ohne Deutſchland zu fragen, auf eigene Fauſt und eigene Rech⸗ 


nung getrieben hat, nachträglich vom Bundestage ſanktionirt 


haben möchte, aber wir fürchten nicht, daß der Bundestag nach⸗ 
träglich die öſterreichiſchen Nichterfolge auf eigene Rechnung 
nehmen wird, ebenſo wenig wie wir die Anſicht haben, daß die 

eziehungen zu den Weſtmächten noch fo intime find, wie zu 
der Zeit, als der nun wieder abberuſene General Letang die 

ton nach Wien erhielt. Wir glauben freilich, daß Oeſter⸗ 
reich die Solidarität feiner vier Garantie-⸗Punkte aufrecht er⸗ 
halten möchte, da die Mutterliebe die verfrüppeltiien Kinder 
oſt am zärtlichſten pflegt, aber wir glauben weder, daß dieſel⸗ 
ben in anderer Leute Augen Gnade finden, noch daß ſie hin⸗ 
teichend lange am Leben bleiben werden, um die an ihre Zus 
gend voreilig geknüpften Hoffnungen zu realiſiren. Wir glau⸗ 
ben im Gegentheil, daß Oeſterreich durch fein verbiſſenes Feſt⸗ 
alten an den vier Garantiepunften nichts, durchaus nichts 
garantiren wird, weder den Beſtand des ottomaniſchen Reichs, 
noch den Beſtand der Miſſion, die der k. k. Armee in den 
Tonaufürſtenthümern zugeſtanden wurde. Was weiter das 
uſrechterhallen der Garantiepunkte durch Waffengewalt anbe⸗ 
Heißt, fo wird es nachgerade lächerlich, wenn Oeſterreich mit 
dem Säbel raſſelt, ganz abgeſehen davon, daß möͤglicherweiſe 
das Schooßkind ſeiner klugen Politik nach Oſten und Weſten 
bin vertheidigt werden müßte, da es jo wenig bei Rußland, 
als bei England und Frankreich Anerkennung findet. 

Wenn Oeſterreich auf der Bahn fortſchreitet, die es in 
letzter Zeit jo unglücklich war einzuſchlagen, ſo kommt es aller- 
dings nach und nach in die Lage, anſtatt zu garantiren, ſich 
ſelbn garantiren zu laſſen, und die Forderung an den Bund, 
ſeine allſeuig verurtheilte Politik gutzuheißen, entſpringt ohne 


Zweifel nur dem Gefühl, daß Oeſtererich in der Folge einer 


Garantie ſehr bedürftig werden könnte. 
— — m — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Trieſt, Mittwoch, 18. Juli, Morgens. Der fällige 
Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen, und bringt Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel bis zum 9. d. Nach den Berichten 
ter „Trieſter Zeitung“ wünſchen die Weſtmächte als Garantie 
für: die der Pforte zu machende Anleihe die Einhändigung der 
Dardanellenſchlöͤſſer an die Engländer, und die Einhändigung 
der Befeſtigungen des Bosporus an die Franzoſen. — Die 
neuen katpoliſchen und proteſtanuſchen Friedhöfe find abgegrenzt 
und mit Kreuzen bezeichnet. — Nach den vom aſiatiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze eingetroffenen Berichten umſchließen 36,000 Ruſſen 
die Stadt Kars und ſeien bereits ruſſiſche Streifpartien im 
Marſche auf Haſſan⸗Kale bis 20 Stunden vor Erzerum vor⸗ 
gedrungen. — Aus Athen wird vom 13. d. die Anweſenheit 
des zum franzöſiſchen Geſandten bei der Pforte ernannten Herrn 

bouvenel gemeldet. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Eine Depeſche des Generals Peliffier vom 15. Abends 
lautet im Weſentlichen: „Die letzte Nacht war eine glückliche 
für die franzöſiſche Armee. 4 ruſſiſche Bataillone machten vers 


gebliche Anſtrengungen, uns aus unſeren Verſchanzungen auf; 


dem Glacis des Malachowthums zu vertreiben. Wir empfin⸗ 
gen ſie, nachdem wir ſie ganz in die Nähe hatten kommen 
laſſen, mit einem ſehr lebhaften Gewehr⸗ und Batteriefeuer 
und zwangen ſie zum Rückzug, auf welchem ſie viele Todte und 
Verwundete mit ſich wegnahmen. Unſer Verluſt beträgt 20 
Mann an Todten und Verwundeten, worunter ein Kapitän der 
Zuaven.“ 

Aus Paris, 15. Juli, wird der Independanee folgender 
Auszug aus einem Briefe aus der Krim mitgetheilt: „Die 
Genie-Arbeiten gegen den Malakoff⸗Thurm gehen zwar voran, 
aber nur langſam, weil die Arbeiter Tag und Nacht einem 
furchtbaren Kartätſchenfeuer ausgeſetzt ſind. Man errichtet 
gegenwärtig die letzte Parallele, die nicht 600 Metres vom 
Platzes entfernt iſt, wie es irrthümlich in einigen Berichten 
hieß, ſondern nur 60 Metres. Sobald dieſe Arbeiten ſertig 
ſind, wird das Feuer eröffnet werden und der Angriff beginnen. 
Doch die Berichte, die den 10. Juli bezeichneten, ſind im 
Irrthum.“ f : 

Nachrichten aus der Krim vom 4. Juli in der Times 
zufolge waren 40,000 Ruſſen nach dem Baidar⸗Thale zu im 


Anzuge. 


Berichte aus der Krim vom 11. Morgens melden Folgen⸗ 
des: Die Engländer hatten in der Nacht ihr Bombardement 
nur ſchwach fortgelegt, nahmen es aber bei Tagesanbruch mit 
größerer Energie wieder auf. Die Franzoſen ſollten am ſelben 
Tage gleichfalls ihr Feuer eröffnen und ihr beſonderes Augen⸗ 
merk auf die Schiffe richten, welche ſich zur Vertheidigung des 


Malakoff⸗Thurmes aufgeſtellt haben. Auch ſprach man dieſes 


Mal von einer entſcheidenden Mitwirkung der verbündeten 


Flotte oder beſſer ihrer Kanonendodoir und ect Duff 
man hoffte ſogar mit Hölfe der letzteren die Sperren des 
Hafens durchzubrechen und jo der Flotte den Weg in denſelben 
bahnen zu können. Am 10. war das Feuer den ganzen Tag 
über mit einer Ausdauer unterhalten worden, die ſelbſt in der 
Belagerung Sebaſtopols ihres Gleichen ſucht. Die Baſtion 
Nr. 3 hat viel gelitten, am Redan ſelbſt bemerkte man jedoch 
keine beſondere Zerſtörung. Auch konnte man nicht aus der 
Abnahme des gegneriſchen Feuers den Schaden bemeſſen, der 
dem Feinde zugefügt wurde, einmal weil die Ruſſen im Ganzen 
das Bombardement verhältnißmäßig ſchwach erwiederten, dann 
aber, weil man ſeit der blutigen Erfahrung vom 18. v. M. 
gelernt hat, nicht zu viel darauf zu bauen, wenn die Ruſſen ihr 


Feuer einstellen. Auf ruſſiſcher Seite hat die Gromm⸗Batterie 


gelitten und durch die Exploſion eines Pulverkarrens einige 
Mann verloren. Im Lager der Verbündeten lief das Gerücht, 
General Totleben habe das Schickſal des Kapitäns Lyons ger 
theilt und ſei einer Beinwunde erlegen. l 
Nach einer Marſeiller Depeſche iſt der „Indus“ mit 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 9., aus der Krim 
vom 5. Jult dort eingelaufen. Die Arbeiten an den Lava⸗ 
tande» Werfen (Wolbynsk und Jelenghinsk) wurden fortgeſetzt 
und beſchäſtigten 30,000 Mann. Es iſt von den Verbündeten 
dem Malakoff⸗Thurme gegenüber ein Waffenplatz errichtet wor⸗ 
den, der 4000 Mann fäſſen kann. Der Geſundheitszuſtand 
beſſert ſich. Die Krankheiten verſchwinden; in Kamieſch kom⸗ 
men keine Cholerafälle mehr vor. Die ruſſiſche Armee hat 
große Verſtärkungen erhalten. Die Bevölkerung von Kamieſch 
ift purifizirt worden, und es iſt in dieſer improviſirten Stadt 
eine Munizipalität organifirt worden. — Aus Konſtantino⸗ 
pel meldet man die Abreiſe des bisherigen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers Herrn Benedetti nach der Krim. General Co- 
drington iſt wiederhergeſtellt, aber der Almoſenier Damas iſt 
krank geworden. — Die anatoliſche Armee erhielt Verſtär⸗ 
kungen. Man hat Nachrichten aus Kars bis zum 23. Juni. 
Die Ruſſen belagern dieſe Stadt und drohen auch die tune⸗ 
ſiſche Armee in Batum einzuſchließen; fie find in Leven fon⸗ 
zentrirt. — Man erwartete in Konſtantinopel neue franzöſiſche 
und engliſche Zuzüge. 4000 Türken ſollten nach der Dobrud⸗ 
ſcha abgehen. 
l Nach Nachrichten aus Malta kam der „Caradoc“ dort 
am 10. Jul mit Lord Raglans Leiche an. Das Schiff iſt 
durchweg ſchwarz angefärbt, und Alles deutet feine traurige 
Beſtimmung an. Als die Leiche zur Einſchiffung vom engli⸗ 
ſchen Hauptquartier nach Kamieſch gebracht wurde, bildeten 
die Franzoſen 6 engl. Meilen weit Spalier, und der Zug 
bewegte ſich mit der größten Feierlichkeit vorwärts. Eins von 
Lord Raglans Pferden iſt dem General La Marmora geſchenkt 
worden, mit dem er in beſonders guten Beziehungen ſtand. 
Der „Caradoc“ ſollte am 12. nach England weiter gehen. 
General Peliſſier hat dem franzöſiſchen Heere den Tod 
Lord Raglan's durch folgenden Armeebefehl angezeigt: 
Hauptquartier vor Sebaſtopol, 29. Juni. Der Tod hat ſoeben 
den Feldmarſchal Lord Raglan in der Ausübung feiner Pflichten als 


Oderbefehlsbader überraſcht und die engliſche Armee in Trauer verſeßt. 


Wir werden uns Alle dem Schmerze unſerer wackern Verbündeten bei⸗ 
eſellen. Diejenigen, welche Lord Raglan gekannt haben, welche die 
eſchichte dieſes edlen und reinen Daſeins kennen, das durch die ſeinem 

Lande erwieſenen Dienſte ausgefüllt wurde, welche Zeugen ſeiner uner⸗ 

ſchrockenen Haltung in den Schlachten an der Alma und von Inkerman 

waren, diejenigen, welche ſich der ruhigen und ſtoiſchen Größe ſeines 

Charakters während dieſes harten und denkwürdigen Feldzuges erinnern, 

kurz alle Leute von Herz werden den Verluſt eines ſolchen Mannes tief 

bedauern. Die Gefühle,‘ die bier der Obergeneral ausſpricht, find die 
der ganzen Armee. Er ſelbſt fühlt ſich von dieſem unvorhergeſehenen 

Schlage getroffen. Die allgemeine Trauer wird für ihn noch durch das 

Bedauern erhöht, auf immer von einem Waffengefährten getrennt zu 

ſein, deſſen Herzlichkeit er liebte, deſſen Tugenden er bewunderte, und 

bei dem er fietd eine loyale und woylwollende Unterſtützung gefunden 
hat. Der Oberbefehlshaber Peliſſier.“ 

Nach engliſchen Blättern hat die Pforte die Konzeſſion 
zur Legung eines Telegraphen⸗Drahtes von den Darda⸗ 
nellen bis Alexandrien ertheilt. Die Linie ſoll in einem 
Jahre fertig ſein und 120,000 Lſtr. koſten. Die Pforte zahlt 
durch 20 Jahre hindurch jährlich 4500 Lſtr. für die Beförde⸗ 
rung ihrer offiziellen Depeſchen, und die Unternehmer rechnen 
außerdem auf eine Einnahme von jährlich 10,400 Lſtr., in fo 
fern dieſe Linie ein wichtiges Glied in der indiſch⸗europäiſchen 
Verbindungskette abgeben wird. Man denkt übrigens ſchon 
daran, den Draht über Suez und Aden nach Kuratſchi an der 
Mündung des Indus fortzuführen, wo er ſich an die bereits 
fertigen indiſchen Linien anſchließen würde. Die Entfernung 
von den Dardanellen bis zu letzterem Orte beträgt 4000 Mei⸗ 
len; die ganze Linie könnte in 2 Jahren fertig ſein; der Koſten⸗ 
gufwand iſt auf 850,000 Kir. veranſchlagt, und die indiſche 
Kompagnie iſt aufgefordert worden, einen Theil der Kapitalien 

orzuſchießen. 

Das „Journal de Conſtantinople“ enthält einen Brief aus 
Kertſch vom 17. Juni über die Erfolge der Sendung Mu⸗ 
ſtapha Paſcha's, des Ober-Befehlshabers der Armee von Bas 
tum, nach Tſcherkeſſien. In Suchum⸗Kale hatte Muſtapha 
Paſcha eine Zuſammenkunft mit mehreren Tſcherkeſſen⸗Häupt⸗ 
limgam. m F { 
dann ins Gebiuge erifeeuten, um die NSoiklf uhlrlem, und fich 
zu rufen. Ihre Propaganda hatte den beiten Erfolg; nament⸗ 
lich wurde Hamid Bey gewonnen, einer der angeſehenſten 
Abchaſen⸗ Häuptlinge, dem die Ruſſen ſehr geſchmeichelt und 
unter Anderem General⸗Lieutenants⸗Rang ertheilt hatten. Nach⸗ 
dem Muſtapha Paſcha hiervon unterrichtet worden, zog er ſeine 
Streitkräfte bei Tſchuruk⸗Su, das von den ruſſiſchen Irregu⸗ 
lären bedroht wurde, zuſammen und ſchiffte ſich nach Tſchemt⸗ 
ſcheri ein, wo Hamid Bey mit ihm eine Zulammenfunft hatte 
und ſeine Autorität anerkannte. Dieſem Beiſpiele folgten alle 
Häuptlinge der Hauptpunkte der Küſte, die Muſtapha Paſcha 
der Reihe nach beſuchte, bis Anapa, das die Ruſſen verlaſſen 
haben und wo er Sefer Paſcha und den in beſonderer Miſ⸗ 
ſion nach Tſcherkeſſien geſchickten britiſchen Konſul Longworth 
traf. 


Die in Warſchau erſcheinende „Regierungszeitung“ vom 
15. Juli enthält folgende Veröffentlichung: „In der Nacht 
vom 10. auf den 11. Juli entfernten ſich fünf betrunkene Rei⸗ 
ter von der Kavalleriediviſton der kaukaſiſchen Bergvölker eigen⸗ 
mächtig aus der Stadt Kaluſchyn, und nachdem ſie auf dem 
Wege zwiſchen Kaluſchyn und Minsk einen ſtraßenräuberiſchen 
Mordanfall verübt hatten, ergriffen ſie die Flucht. Es wur⸗ 
den von dieſen Reitern 9 Menſchen und 7 Pferden getödtet 
ſowie 6 Perſonen verwundet, von denen 3 lebensgefährlich. 
Der Kommandeur der betreffenden Diviſion, Stabskapitain 
Baforein, der mit einem Kommando derſelben Truppen zur 
Verfolgung aufbrach, erreichte die Thäter, umzingelte ſie und 
nahm ſie gefangen. Sie befinden ſich gegenwärtig unter ſtren⸗ 
ger Bewachung und werden vor das Kriegsgericht geſtellt.“ 
—— 


Berlin, vom 19. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: die 
Geheimen Kriegsräthe von Meichsner, Loos und Wei⸗ 
dinger vom Kriegs⸗Miniſterium zu Wirklichen Geheimen 
Kriegsräthen und Räthen zweiter Klaſſe zu ernennen; ſo wie 
dem zum Rechtsanwalt und Notar ernannten früberen Staats⸗ 
Anwalt Bergholtz zu Hamm den Charakter als Juſtizrath 
zu verleihen. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 18. Juli. Aus Erdmanns dorf wird gemel⸗ 
det, daß der König am 17. Vormittags Vortrag entgegennahm 
und mit der Königin das Schloß Schildau beſuchte. 

Der ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Hr. v. Bud⸗ 
berg, wird früher, als er Anfangs beabſichtigte, von ſeiner 
Erholungsreiſe nach Interlaken hierher zurückkehren. — Der 
Fürſt Woronzoff, welcher noch einige Tage hier verweilen 
wollte, hat ſeinen Entſchluß geändert und iſt bereits nach St. 
Petersburg abgereiſt. N 

Die Stürme des Krieges, welcher fern von unfern Gren⸗ 
zen gegen rufſiſches Gebiet geführt wird, find nicht ohne Ein⸗ 
wirkung auf unſere Verhäliniſſe geblieben. So wenig auch 


das Geſchäſtsleben, nachdem erft ruhigere Beſonnen heit einge 
treten war, von dem europäiſchen Zerwürfniſſe affizirt wurde, 
ſo haben doch einzelne Handelszweige ſehr bedeutende Verluſte 
erlitten. Dahin find zu rechnen die Nachtheile für unſere 
Gerrelehändter, weite vor Eintritt der Blokade in der Oniee 
se" auf Getreide Lieferungen aus den Dftfee » Provinzen 
Rußlands gemacht hatten, die natürlicherweiſe nicht realiſirt 
werden konnten. Da es aber Brauch if, daß die Getreide⸗ 
Ankäufe ungefähr mit / Anzahlung vor ihrem Abgang zur 
See erfolgen, ſo iſt dieſes Drittel für jetzt als verloren zu ers 
achten. Einkäufe, die voll ausgezahlt worden waren, konnten 
nicht hierher transpottirt werden, und fie wurden in Rußland 
mit circa 50 Prozent Verluſt verkauft. Es ſtellte ſich deshalb 
für die Berliner Getreidehändler ein baarer Verluſt von circa 
100,000 Talern heraus, und im ganzen Zollverein beläuft er 
ſich auf mehr als 1 Million Thaler. Wegen der auf Getreide 
angezablten Summen ſind von den betreffenden Geſchäftsmän⸗ 
nern, des Zollvereins aus Proteſte gegen die ruſſiſchen Ver⸗ 
käufer eingeleitet worden, weil dieſe behaupten, fie wären zur 
Rückzahlung des Angeldes nicht verpflichtet, da fie liefern wollten, 
aber in, Folge der Blokare nicht liefern könnten. Von bier 
aus wird dagegen geltend gemacht, daß die Verkäufer, wenn 
ſie nicht liefern könnten, doch die angezablte Summe zurück⸗ 
zuerſtatten hätten. Es wird darauf ankommen, wie die ruſſi⸗ 
Ten, Gerichte dieſe Angelegenheit auffaſſen. 

Geſiern fand hier die öffentliche Jahresſitzung der königl. 
Akademie der Künſte ſtatt. Die maleriſchen Studien, Zeichnun⸗ 
gen und Modelle bleiben bis nächſten Sonntag ausgeſtellt. 


Deſſau, 14. Juli. Geſtern früh iſt die verwitwete Frau 
Herzogin zu Anhalt⸗Köthen auf dem Schloſſe zu Körben ver⸗ 
ſchieden. Die Verſtorbene war ſeit dem 18. Mai 1819 mit 
dem Fürſten Heinrich zu Anhalt⸗Pleß vermählt, der am 23. 
Auguſt 1830 regierender Herzog von Anhalt-Köthen wurde 
und mit deſſen am 23. November 1847 erfolgten Tod die 
Kölbenſche Speziallinie des herzoglichen Geſammihauſes Ans 
balt erloſch. N 
Schleswig, 14. Juli. „Dagbladet“ bat vernommen, 
daß die Ständeverſammlungen für Schleswig und Holſtein (in 
Flensburg und Itzehoe) ſehr bald zu einer kurzen Seſſion 
werden zuſammenberufen werden, um eine außerordentliche 
Struer zu bewilligen, da in Folge des Staats- Budgets eine 
nicht unbedeutende Unterbilanz für die Bewohner der Herzog ⸗ 
thümer vothanden iſt. n 

f Oeſterreich. 


Wien, 17. Juli. Die „Wiener Zeitung“ zeigt heute 
in ibrem amtlichen Theile an, datz, wie bereits bekannt, Se. 
Majeſtät der Kaiſer am 13. die Beglaubigungsſchreiben des 
ruſſiſchen Geſandten, Fürſt Gortſchakoff, und des ſchwedi⸗ 
ſchen Geſandten „Freiherrn v. Manderſtröm, entgegengenoms 
men habe 2 . 
General Letang bat Wien am Sonntag verlaflen, um 
ſich nach Paris zurückzubegeben. 

Wien 16 Jul. An unſern Geſandten in Konſtanti⸗ 
nopel, Frhrn. v. Köller, ſind vor Kurzem die entſprechenden 
Inſtructionen abgegangen, um an den Berathungen theilzu⸗ 
nehmen, die gleich nach der Ankunft des Hrn. v. Thouvenel 
in Konſtantinopel über den vierten Garantiepunkt beginnen 
ſollen. Man bofft, daß in dieſer Beziebung ſehr bald ein nach 
allen Seiten hin befriedigendes Reſultat erzielt werden wird, 
da bereits hier in Wien die noͤthigen Verabredungen zwiſchen 
dem Grafen Buol und dem Großveziere Ali Paſcha gepflogen 
worden ſind, und das Reſultat derſelben nachträglich auch von 
dem franzöſiſchen Geſandten Herrn v. Thouvenel gebilligt 
wurde. g 

Wie man vernimmt, beabſichtigt unſere Regierung, beim 
Bunde datauf hinzuwirken, daß Seitens der Milirairbehörpe 
deſſelben eine Anzahl Wagen für den Eiſenbahn⸗Transport 
der Reiterei und Artillerie erbaut werde. Durch die direkte 
Verbindung, in welcher die deutſchen Eiſenbahnen zu einander 
ſtehen, iſt es nämlich jetzt leicht, das Transportmaterial der 
einen Bahn auch auf den andern Schienengeleiſen zu benutzen, 


Ein Kloſter und eine Hütte. 
1 (Foriſetzung.) 

Am ſolgenden Tage lag ich vor der äußeren Pforte des 
Kloſters auf den Knieen und ſuchte durch eine Thürſpalte den 
günſtigen Augenblick zur Einführung der verbotenen Lebens⸗ 
mittel zu erſpähen, welche mein Mitſchuldiger, der Ackersmann, 
auf einem Schlitten im Walde verborgen hielt. Die Glocken, 
in einem heiteren Spiel, riefen zur Frühmeſſe, und die Mönche, 
von langen Schwarzen Schleiern ganz verhüllt, zogen langſam 
und feierlich in den Tempel ein. Bald ertönte in demſelben 
tin Cborgeſang, und nur einzelne Greiſe ſchlichen noch über 
den Hofraum und verſchwanden allmälig in den Gängen der 
Kirche. Als ſich Niemand mehr zeigte, gab ich meinem Ka— 
metaden ein Zeichen, der nun in den Hof bineinfubr, wo wir 
den Inhalt des Schlittens eilig in meiner Zelle verbargen. 
Nach vollbrachter That machte mein Freund das ſchützende 
Zeichen des Kreuzes über meine Stirn, um die Folgen der 
Sünde von mir abzuwenden, und ſuhr, nachdem ich ihm den⸗ 
ſelben Liebesdienſt erwieſen hatte, im vollen Trabe davon. Die 
Säcke mit Brod und die übrigen Lebensmittel verbarg ich 
unter dem Tiſch und breitete ein Stück Maltuch darüber, 
woran ich ein großes ſchwarzes Kreuz malte, ſo daß die Vor⸗ 
talhskammer der verbotenen Früchte einem Altar nicht unähn⸗ 
lich ſah. Unter meinen Einkäufen befand ſich auch ein höl⸗ 
zerner Napf mit goldfarbnen und rothen Blumen und Rän⸗ 
dern bemalt, und ein hölzerner Löffel, die ich zu mir ſteckte, als 
die Mittagsglocke rief. Tieſer Vorſicht batte ich es zu danken, 
daß ich heute der erite Hülfsbedürſtige war, welcher eine Suppe 
erhielt, als das neidiſche Gitter ſich öffnete. Der Speiſengeber 
füllte meinen Napf mit Erbſen in Salzwaſſer gekocht und em⸗ 
pfahl mich einem zweiten Wobltbäter, der neben einem Fäßchen 
mit grünem Hanföl ſtand, wovon er einige Löffel voll in meine 
Suppe füllte, um ihr den gehörigen Wohlgeſchmack zu verlei⸗ 
hen; ein dritter legte einige Stückchen getrockneten Salzfiſch 
hinein, reichte mir ein Stück ſchwarzes Brod, und mir blieb 


und demnach auch möglich große Infanterie⸗Maſſen ſchnell und 
mit gehöriger Sicherheit auf weite Streden zu befördern, da 
die hinreichende Anzahl von Perſonen⸗ und Laſtwagen und 
Lokomotiven vorhanden. Anders iſt dieſes aber mit den Wa⸗ 
gen für die Kavallerie und Artillerie, bei welchen im Falle der 
Beförderung dieſer Waffengattungen auf weiten Strecken bald 
ein fühlbarer Mangel eintreten würde, da die Wagen für den 
Transport von Pferden auf den Eiſenbahnen tbeils nicht in 
genügender Anzahl vorhanden, theils nicht entſprechend für die 
Kavallerie eingerichtet ſind, wo neben jedem Roſſe der Reiter 
ſeinen Platz haben muß. 
achtet wird, daß die Bundes⸗Militairbehörde die Erbauung ſol⸗ 
cher Wagen in die Hand nehme. (H. N.) 
Von der ungariſchen Grenze, 13. Juli. Die 
wichtigſte Umgeltaltung, welche die ölerreichiſche Monarchie 
in neuerer Zeit erfahren, die einflußreichſte Maßregel, welche 
es der Regierung gelungen iſt, zur Herſtellung der Einheit in 
Geſetzgebung und Verwaltung durchzuführen, die Neugeſtaltung 
Ungarns nämlich, verdient es wohl, daß man von Zeit zu 
Zeit einen prüfenden Blick auf ibre Reſultate wirſt. Wiewohl 
der Sieg des Guten und Nützlichen nie und nirgends zu be⸗ 
zweifeln, ſo ſind doch oft die mehr im menſchlichen Gemüth als 
in der Natur der Sache liegenden Hinderniſſe ſo bedeutend, 
daß ihre Ueberwindung nur allmälig und in langer Zeit be⸗ 
werfitelligt werden kann. Dies war namentlich in Ungarn bins 
ſichtlich feiner politiſchen Umgeſtaltung, ſo wie der neuen Ad⸗ 
miniſtrationsweiſe zu erwarten, welche ihm oktropirt worden, 
denn nirgends iſt die Macht der eingewurzelten Gewohnheiten, 
ſei es im Guten oder Schlimmen, ſo groß, als im Lande der 
Magyaren. Auf dieſe fußend, war es daher der Oppoſitionspartei 
immer ein Leichtes, alle Kräfte gegen die Reformbeſtrebungen 
der Regierung zu ſammeln. Was dem energiſchen Geiſte Kai⸗ 
ſer Joſeph II. nicht gelungen, ſollte gegenwärtig, freilich unter 
Blutſirömen, aber auch mit Hülje einer aufgeklärteren, die Re⸗ 
form begünſtigenden Zeit vollführt werden, und zwar mit einer 
Raſchheit und Gründlichkeit zugleich, welche die Energie und 
Erjabrung der Staatsmänner, welche Hand an das große Werk 
gelegt haben, beurkundet. Die Wiedergeburt Ungarns iſt aber 
zugleich eine Wiedergeburt Oeſterreichs, und wenn ich für dies⸗ 
mal die Frage, ob dieſelbe denn auch glücklich und dauernd ge⸗ 
lungen? nur im Allgemeinen beantworte, ſo lautet die Antwort 
nach allen bis nun gemachten Erfahrungen dahin, daß die un⸗ 
geheure Mehrzahl der ungariſchen Bevölkerung ſich bereits für 
die neue Ordnung entschieden, daß der Verband Ungarns mit 
der Krone, und, was noch mehr iſt, mit den Intereſſen Oeſter⸗ 
reichs ein unauflöslichet geworden, und daß bald die Civili⸗ 
ſation in dieſem Wunderlande in vollem Glanze ſtrahlen wird. 
1 (Schleſ. 31g.) 
Sch we i z. 


Bern, 14. Juli. Zum zweiten Male kam heute der 
Freundſchafts⸗Vertrag der Schweiz mit den Vereinigten Staa» 
ten im National⸗Rathe zur Verhandlung. Gegen die defini⸗ 
tive Ratifikation ſprach ſich grundſätzlich Niemand aus. Doch 
wollte der Abgeordnete Mevel dieſelbe verſchicben, in ber Eis 
wartung, daß ſpäter vortheilhaftere Bedingungen über die Nies 
derlaſſungs-Verhältniſſe in einzelnen nordamerikaniſchen Staa⸗ 
ten zu erlangen fein dürſten. Die Ranſikatton wurde aber den 
vom Kabinet von Waſhington verlangten Modifikationen ohne 
allen Vorbehalt ertheilt, und nach dem außer Zweifel ſtehenden 
Beitritte des Ständerathes wird der ſchon im Jahre 1850 
einmal ratifizirte Vertrag endlich zur Ausführung kommen. 


Frankreich. 

Paris, 16. Juli. Unſere Börſe war heute natürlich 
von der neuen Anleihe ganz allein in Anſpruch genommen, 
Man verſpricht derſelben den beſten Erfolg. Die Courſe waren 
alle ſehr feſt, nur die Zproc. Rente war etwas gedrückt, da 
eine große Anzahl kleiner Spekulanten au comptant verkauf⸗ 
ten, um Fonds für ihre Subskription zu erhalten. Man glaubt, 
daß die Subffription dieſes Mal über 4 Milliarden betragen, 
und daß die Hälfte der Anleihe, 375 Millionen, durch Sub⸗ 
ſkriptionen zu 50 Franken, die bekanntlich nicht reduzirt werden 
können, gedeckt werden wird. Zum wenigſten fanden an der 


ſchwinden und daß nur der Waſſerſuppenmann darin zurück⸗ 


bleiben werde. „Einige von den Mönchen“, ſagte man, „wer⸗ 
den in den letzten drei Tagen gar nichts genießen.“ Ich ver⸗ 


ſuchte, bei dieſen Nachrichten einigen Troſt aus dem Wiegen⸗ 


liede zu ſchöpfen, welches ich geſtern gehört hatte; 
Ungewitter zieht vorüber, 
Und die furchtbar böſe Zeit. 
Baiu, bauſchki, baiu! 
Baiu, bai, mein liebes Kind! 

Der Weg zu meiner Zelle führte durch einen langen fin⸗ 
ſteren Korridor; als ich mich der Thür derſelben näherte, ver⸗ 
nahm ich im Innern ein eniſetzliches Getöſe; es fauſchte, 
ruiſchte und rollte etwas auf dem Fußboden herum und machte 
einen geheimnißvollen xärm. Ich glaubte, es hätten ſich Gäſte 
bei mix eingefunden und jlimmte den frommen Geſang an; da 
aber Niemand „Amen“ rief, ſo öffnete ich ſelbſt die Thür und 
ſah zu meinem Entſetzen eine Heerde von großen, ſchwarzen 
Ratten, welche meine Brode über den Fußboden nach ihren 
Hohlen rollten. Es gelang mir wohl endlich, dieſelben zu vers 
jagen, obgleich ſie ſich noch vor ihren Höhlen zu vertheidigen 
ſuchten und mir die Zähne zeigten, allein fie hatten ſchon einen 
großen Theil von meinen Lebensmitteln zeritört, und ich wußte 
nicht, wie ich dieſelben ferner vor den gefräßigen Ungeheuern 
bewahren ſollte; ſo ſah ich mich denn zum Faſten und Beten 
im Kloſter gezwungen. 

Die große Zeit der Faſten brach furchtbar über uns herein 
und brachte nichts als Regenwetter und Waſſerſuppe. Zwei 
Brüder hatte man ſchon hinausgetragen auf den Todtenacker, 
wo immer einige Gräber offen ſtanden und ihre Gäfte erwar⸗ 


Daher es für wünſchenswerth er⸗ 


heutigen Börſe derartige Wetten Statt. Was die Summe 
von vier Milliarden betrifft, fo iſt dieſelbe wohl ſehr übertries 
ben. Ich glaube ſogar, daß die ‚Subjfriptionen nicht ſo hoch 
ausfallen werden, wie bei der letzten Anleihe. — In der neue⸗ 
ſten Zeit nimmt der Kaiſer den Soldaten gegenüber einen * 
vertraulichen, ich möchte beinahe ſagen, väterlichen Ton a 
Es ſcheint, daß Louis Napoleon auch darin das Beiſpiel ſeines 
Oheims verſolgen und ſich ſo die Lebe und Anbänglichkeit feiner 
Krieger ſichern will. Dieſe Vertraulichkeſt des Kaſſers zu feinen 
Truppen zeigte ſich bei ſeinem kürzlichen Beſuche in Vincennes. 
Er bemerkte dort einen Korporal, der ſeinen Arm in einer 
Binde trug. „Wo haſt du deine Wunde erhalten?“ redete ver 
Kaiſer den Korporal an. „In der Krim!“ antwortete letzterer 
mit tief bewegter Stimme. Auf die Aufforderung des Kaiſers, 
ſich eine Gunſt zu erbitten, verlangte der Soldat ein kleines 
Andenken von Sr. Majeſtät, worauf ihm der Kaiſer den Or⸗ 
den der Ehrenlegion verſprach und ihn auf den nächſten Tag 
in die Tuilerieen einlud. Dort wurde er von einem Adjutan⸗ 
ten empfangen, der ihm ein Frübſtück vorſetzte und ihn dann 
zum Kaiſer führte. Louis Napoleon unterhielt ſich längere Zelt 
mit dem Korporal, der ihm erzählte, daß ſeine Wunde beinahe 
geheilt ſei und er binnen Kurzem wieder nach der Krim zurück- 
kehren werde. Auf die Frage des Kaiſers, ob er genug Geld, 
zur Reife babe, antwortete er: Ja, worauf Se. Maj. in die 
Taſche griff und ihm fünf Napoleonsd'or mit den Worten in 
die Hand drückte: „Nimm das; es iſt nicht für deine Neife, 
weil es dir an Geld nicht fehlt. Du ſollſt dafür auf meine 
Geſundheit trinken. Deine Dekoration wirſt du empfangen, ſel 
deſſen verſichert; und nun glückliche Reiſe!“ f un 
Nach einem Schreiben aus Calais in der Independanee 
Belge werden die Königin Viktoria und Prinz Albert am 17, 
Auguſt Vormittags auf ihrer Nacht daſelbſt eintreffen, im kaiſer⸗ 
lichen Palaſt abſteigen, dort übernachten und am anderen Tage 
nach Paris abreiſen. Wie man glaubt, wird der Kaiſer fie 
zu Calais empfangen. Für den würdigen Empfang der Kh⸗ 
nigin werden in dieſer Stadt ſchon Vorkehrungen getroffen. 
Der engliſche Kabinets⸗Kourier, Kapitän Fendall, kam am 
14. durch Calais; er überbringt dem Kaiſer das Portrait det 
Königin Viktoria. 5 + * 
Man berechnet, daß ſeit acht Tagen über 100,000 Pros 
vinz⸗Bewohner und Ausländer Paris beſucht haben. Die Nord- 
bahn hat für jene Arbeiter, welche zum Beſuche der Induſtrie⸗ 
Ausftellung hierher reifen wollen, ihre Preiſe auf die Hälſte 
ermäßigt. N f „ A 
Die N 
find, von Madrid kommend, zu Baponne angelangt. (K. 3.) 
| Spyaniem 000% 181 
Nach Madrider Berichten vom 12. Juli war die Königin 
Abends nach dem Eskurial abgereiſ't, wohin der Miniſter des 
Auswärtigen ihr vorangegangen war. — In die Provinzen 
waren die gemeſſenſten Befehle ergangen, daß das Geſetz wer 
gen Verkaufs der Gemeinde- und Kirchengüter vollzogen und 
feine Ausflucht oder Vorwand berückſichtigt werden ſolle. — 
Das overſte Miltrairgericht hatte das Todes⸗Urtheil gegen den 
Oberſten Durana beſtätigt und fein Geſuch um Abänderung 
der Hinrichtungsart abgelehnt. — Die drei Revolutionstagt 
(17., 18. und 19 Juli) ſollen in Madrid durch Beleuchtung 
und Ausſchmückung der Gebäude, ſo wie durch Seelenmeſſen 
für die Gefallenen geſeiert werden. 3 
Nach einer Depeſche aus Barcelona vom 15. Juli 
war dort Alles wieder ruhig. In allen Fabriken, mit Aus“ 
nahme jener, deren Beſitzer abweſend find, wurde wieder. ge’ 
arbeitet. Vor der Hand hegte man keinerlei Beſorgniſſe 
mehr. ö nö 
Großbritannien. 11 


London, 16. Juli. Die Times fährt fort, Lord John 
Ruſſell einer ſchonungsloſen Kritif zu unterziehen. Seinen 
Sturz anbetreſſend behauptet fie, daß die untergeordneten Mit⸗ 
glieder der Whig⸗Partei im Haufe der Gemeinen es waren, 
welche endlich den verhängnißvollen Streich führten, weil fir 


lichen Zwecken überläßt, endlich auch grobe Gäſte an der Thür 
des Himmels werden. Mit allem Fleiß halte ich an meinem 
Chriſtusbilde gemalt und mich bemüht, meinen Aufenthalt im 
Kloſter ſo viel als möglich abzukürzen; daſſelbe war nunmehr 
vollendet. Die alten und ſchadhaften Heiligenbilder meiner 
Nachbarn hatte ich ſchon ausgebiifert, zerbrochene Finger daran 
geheilt und abgeſtoßene Naſen angeſetzt; allein ich konnte 
meine Reiſe nicht antreten, denn die Eisdecke des Fluſſes, 
welcher mich von der Stadt trennte, war zerbrochen, die 


Wieſen mit Waſſer und Eisſtücken bedeckt, und die Ueber“ 


fahrt unmöglich. Ich malte alſo zur Erinnerung an dieſe 
meine großen Faſten noch ein Genrebild von dem Speiſeſaal 
im Kloſter, worin die Mönche und Pilger beſchäftigt find, ihre 
einfache Suppe zu verzehren. Bisweilen wanderte ich nach 
einer Kapelle, die, eine Stunde von dem Kloſter entfernt, auf 
einer Anhöhe liegt, die ſich über den Wald erhebt. Bei der’ 
ſelben wohnte ein alter Einſiedler in einer hölzernen Hütte, der 
die Bilder der Jungfrau und der übrigen Heiligen bewachte 
und die Opfer empfing, welche fromme Pilger ihm brachten. 
Ein ſteiler Pfad, der mit einem hölzernen Geländer verſehen 
iſt, führt nach der Kapelle, auf den Gipfel des Berges, wo 
der fromme Mann den Pilger empfing und in die Kapelle zul 
heiligen Mutter Gottes jührte, um ihn ihrer Gnade zu em“ 


pfehlen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Infantin Joſepha von Bourbon und ihre Familie . 


— 


chlecht gedient hatte. Dem Vernehmen nach hatte Lord John 
Ruſſell ſchon vorher ſeinen Kollegen im Kabinet ſeine Ent⸗ 
aſſung eingereicht; allein jede falſche Milde, welche manchmal 
gleichbedeutend mit Schwäche it, hatte vieſelbe bewogen, fie 
nicht anzunehmen. Jene Mitglieder der Regierung, welche nicht 
augleich Kabinets⸗Milglieder find, aber unter dem Kabinet dies 
Be und im Haufe der Gemeinen für daſſelbe ſtimmen, waren 
d erer Anſicht und erklärten Lord John Muſſell ſelbſt, ſo wie 
em Premier⸗Miniſter aufs beſtimmteſte: wenn der ehemalige 
0 ollmächtigte bei den Wiener Konferenzen nicht zurücktrete, 
3 ſeien ſie entſchloſſen, ihre Stellen niederzulegen und gegen 
as Miniſterium zu fiimmen, dem Lord John Ruſſell noch ans 
ae, Dieſe Männer ſcheinen mit einer Entſchiedenheit und 
nabhängigkeit gehandelt zu haben, welche ihnen aufs höchſte 
zur Ehre gereicht, und wir hoffen, daß ſich einer unter ihnen 
finden wird, der im Stande ift, hinfort die große liberale Partei 
1 unſerem Lande mit mehr Energie, Geſchicklichkeit und Ehr⸗ 
ichkeit zu leiten, als es der Fall war, ſo lange Lord J. Ruſ⸗ 
ſell die Rolle eines folgen Führers ſpielte. 
d In Bristol trifft man Anſtalten zum feierlichen Empfange 
er Leiche Lord Raglan's, welche mit dem Caradoc daſelbſt ers 
wartet wird. — Die United Service Gazette erzählt, Sir C. 
Napier habe das ihm angebotene Großkreuz des Bath⸗Ordens 
gusgeſchlagen, indem er erklärte, er koͤnne keine Belohnung für 
jenſte annehmen, die getadelt worden ſeien. 
Lord Panmure läßt in den Londoner Blättern eine Depe⸗ 
Ice des Generals Simpfon veröffentlichen, welcher zufolge ein 
92 den Ruſſen in der Nacht vom 14. Juli auf die von fran⸗ 
zoͤſiſchen Jägern beſetzten Schützengräben gemachter Ausfall 
muthig abgeſchlagen worden war. 
Der Herzog von Cambridge iſt zum Ober⸗Beſehls haber 


der Gegenwärtig werden 


80 Fremden⸗Leglon ernannt worden. 
0 Mann dieſer Legion einexerzirt. 


Helgoland, 15. Juli. In unferem letzten Schreiben 
zeigten wir an, daß die Fregatte „Horatio“ mit 200 Mann 

eftuten von hier nach Dover gegangen. Am Freitag verließ 
uns das Dampfſchiff „Alban“ mit über 200 Mann. Das 
Bataillon der Jäger iſt jetzt vollſtändig und zählt über 1000 
rüſtige junge Leute. Die Baracken find beinahe vollendet, die 
Zahl beläuft ſich auf 110, worin über 4000 Mann Aufnahme 
finden können. Jetzt wird ein Linien⸗Bataillon gebildet, die 
Uniform iſt: rothe Jacken mit ſchwarzen Auſſchlägen und graue 
n mit einem ſchmalen rothen Streifen. Geſtern kamen 
Mit dem Dampſſchiffe „Helgoland“ mehrere Offiziere für die 
Fremdenlegion hier an. Heute Nachmittags kam ein Dampf- 
Wi von England an, ſetzte hier drei engliſche Offiziere ab 
und ging ſogleich nach Tönning an ſeinen Beſtimmungsort. 


Wrhreitet hat, als ſei eine große Parthie Schießpulver hier 
handen, und da ſolche Unwahrheiten nur dazu dienen kön⸗ 
en, ſurchtſame Perſonen abzuhalten, das Angenehme des hie⸗ 
Den Badelebens zu genleßen, fo konnen wir zur Steuer der 
Wahrheit verſichern, daß bis jetzt gar kein Pulver hier ange⸗ 
kommen iſt. Uebrigens wäre eine ſolche Sendung von Eng⸗ 
land aus in dieſem Augenblicke durchaus zwecklos, da bis jetzt 
eder Gewehre noch ſonſtige Schießwaffen 172 angekommen 
nd. Ebenſo völlig aus der Luft gegriffen dürſen wir die Ente 
zeichnen, die neulich in einem Hamburger Lokalblatt ſtand, 
n der angeblichen Erſchießung eines Rekruten wegen vers 


der Herzog von Cambridge das Ober⸗Kommando der Frem⸗ 
enlegion übernimmt, dürſte nicht ohne Erfolg für das ſchnelle 
Zuſtandekommen des Truppen⸗Korps bleiben. (H. C.“) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. Juli. Bezeichnend für den tiefen Haß gegen 
gland, der einzelne und * die gebildeten Klaſſen der ruſſiſchen 
völkerung beſeelt, find die Artikel unſeres Hofblattes, der „Nordiſchen 
ene“, namentlich diejenigen, die von Herrn Bulgarin herrühren, der 
eſen Sommer in ländlicher Zurückgezogendeit bei Dorpat zubringt. 

Jon dort aus veröffentlicht er z. B. in der heutigen Nummer des ge⸗ 

nannten Blattes einen fulminanten Artikel gegen die Feinde Rußlands. 

Derſelbe beginnt "mit dem unſchuldigſten aller Dinge, mit dem Verein 

egen die Tierquälerei. Herr Bulgarin kann zwar nicht leugnen, daß 
erſte derartige Gedanke in England erſtanden feiz aber er behauptet, 

r in Deutſchland beſeele dieſe Stiftungen wirkliches Mitleid mit den 

ieren; in England ſei alles nur heuchleriſche Maske, in Frankreich 

nfaronnaden. Wie ſollten auch die Engländer, die ſich an Hahnkäm⸗ 

n, wilden Bulldoggen und Borereien amüfiren, mitleidig gegen die 

tere fein? „Behandeln fie doch die eingeborenen Indianer und Ame⸗ 

kaner ſchlechter als die Hunde und Katzen, und moͤchten ſie doch die 

Griechen und Römer mit ihren Bulldoggen hetzen, weil dieſe es wagen, 

mit ihnen im Handel im Orient zu konkurriren. Ueberhaupt wollen die 
ngländer alle Chriſten im Orient in erniedrigender Sklaverei erhalten, 

fie der Herrſchaft der trägen und unbefümmerten Türken unterwerfen, 
die vor Pandel, Fabriken und jeder Art Thätigkeit einen Widerwillen 
baben. Und wie führen ſie mit dem großberzigen Rußland Krieg, wel⸗ 
ches doch nur feine Glaubensgenoſſen in der Turkei vor Beraubung und 
der Willkür ſchüßen will, ohne irgendwie in die Rechte des Sultans 
einzugreifen? Wenn man auf das Baltiſche, Weiße und Schwarze Meer 
und lhre Küften einige zehntauſend Wölfe und Haifiſche loslaſſen möchte, 
ſo würden fie nicht mehr auf Raub, Zerſtörung und Vernichtung frem⸗ 
den Eigenthums ausgehen, nicht grauſamer gegen wehrloſe Menſchenleben 
verfahren. Wölfe und Haie würden mindeſtens nicht Kirchen anfallen 
und Heiligthümer ſchänden!“ .. „Nirgends in der ganzen Welt find die 

Engländer fo gut aufgenommen worden, wurden fie fo geehrt und ausge⸗ 
ezeichnet, als in Rußland. In allen Handels- und Induſtriegeſellſchaften 

n Rußland hatten die Engländer den erſten Platz und die erſte Stimme. 

Engliſche Arbeit war bei uns die Ehrenbenennung einer Sache, wenn auch 

nicht immer mit Recht; engliſcher Handel blühte in Rußland. Und wie dankt 

ihm England dafür ... Seitdem Rußland ein engl. Schiff angehalten hat, 
das traktatwidrig den kaukaſiſchen Bergvölkern pulver und Blei zugeführt, 
die engl. Kaufmannspartei, Lord Palmerſton an der Spitze, nicht aufge⸗ 
hört, gegen Rußland zu agitiren. Sie hat Gelegenheit gefunden, Händel 
anzufangen; fie hat Mittel gefunden, den jetzigen Beherrſcher Frankreichs 
zum Kriege anzureizen; fe hat die Sardinier gedungen und wirbt aus 
allen europäiſchen Vagabonden eine Fremdenlegion an. Mit Gottes 

Hülfe werden wir es erleben, werden wir ſehen, wer den Andern über⸗ 

unen wird, ob Lord Palmerſton, der nach dem lauten Zeugniß der 

Parlamentsmitglieder nach allen Seiten auf beiden Welltheuen Unord⸗ 

nung und Revolution verbreitet und in England unter ſeinen Schutz 

eine Schaar verworfener Revolutionäre aus allen Ländern hält — oder 
jener Mann, der öffentlich erklärt hat, daß „das Kaiſerreich der Friede 
ſei!“ — Dies iſt der Gedankengang und dies find die Ausdrücke, wie fie 


in faſt allen Artikeln des genannten Schriftſtellers, fie mögen literariſche 


orer volkswirthſchaftliche oder politische Gegenstände beſprechen, ſich 


wiederholen. t 
Amerika. 
Privatmittheilungen aus New⸗Aork melden, daß die Werbungen 


W vernehmen, daß in Hamburg fi das alberne Gerücht 


ichter Deſerllon. — Vie fo eben eingegangene Nachricht, daß 


füt die engliſche Armee auch auf manchen Punkten der Vereinigten 
Staaten unter der Hand betrieben werden und die Aufmerkſamkeit der 
dortigen Regierung auf ſich gezogen haben. Die Behörden von New⸗ 
Nork, Philadelphia und Boſton haben, auf Grund der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze, zu wiederholten Malen die Anwerbung von Söldnern auf amerika⸗ 
ue Boden als ſtrafbar bezeichnet und engliſche Agenten feſtnehmen 
laſſen, welche 5 mit Werbungsgeſchäften befaßten. Es verlautet, daß 
der Präſident der Vereinigten Staaten in dieſer Beziehung ſehr ernſte 
Vorſtellungen nach London gerichtet und nachdrücklich erklärt bat, er 
werde gegen die Verletzung amerikaniſcher Geſetze mit rückſichtsloſer 
Strenge einſchreiten. „ „r. C.) 

Seit Menſchengedenken war die Erndte in Amerika nicht reicher. 
Die Cerealien im Süden ſind bereits geſchnitten, und geben auf eine 
fabelhafte Weiſe aus. In den nördlichen Staaten läßt alles einen 
gleichen Ueberfluß hoffen. 


Die beiden amerikaniſchen Steamer „Ariel“ und „Union“, beide von 


New⸗Nork am 30. Juni abgegangen, haben nach Havre folgende Nach⸗ 
richten gebracht: Praſident Pierce hatte mit ſeiner Frau am 27. Juni 
Waſhington verlaſſen, um am Cap Map die Seebäder zu nehmen. Die 
Bevölkerung von Baltimore war durch ein Erdbeben, das ſich auf meh⸗ 
rere Meilen in der Runde verſpüren ließ, ohne jedoch irgendwie Scha- 
den zu thun, in große Beſtürzung verſet worden. Man hatte in New⸗ 
York Nachrichten aus der Havanna vom 25. Juni, die in der Kolonie 
berrichende vollkommene Ruhe und befriedigenden Geſundheitszuſtand 
anzeigen. Die Nachrichten aus Mexiko geben bis zum 19. Juni, ſie 
beſtätigen die von Santa-Anna und Begollado erlittenen Niederlagen 
und die Fortſchritte der Inſurrektionspartei. Santa-Anna, der von Als 
varez bei Menatto geſchlagen wurde und 500 Mann verlor, wurde bis 
in feine Hauptſtadt zurückgedrängt. Die Generäle Alvarez und Comon⸗ 
fort hatten ſich der Stadt Sonora bemächtigt und Morelia eingeſchloſ⸗ 
fen, während Monterey, das im Befig der Inſurgenten iſt, von einem 
Heere Santa⸗Anna's bedrängt und belagert wird. Santa⸗Anna war 
nach Mexiko zurückgekehrt, nachdem er von Alvarez bei Mexalto geſchla⸗ 
gen worden war. 


— . p ⁵ m ⁵ . . un en nn 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. Juli. Die unerbittlichen Regengüſſe, die ſich 
ſeit Sonntag faſt an jedem Tage und namentlich des Nachts ein⸗ 
geſtellt haben, fangen nachgerade an, unbequem zu werden, um fo mehr, 
als Spekulation und Gewinnſucht daran die unverſchämteſten Hoffnungen 
knüpfen und jetzt ſchon, Angeſichts der erfreulichſten Ernte⸗Ausſichten, die 
vorübergehende Gelegenheit zu den rapideſten Preisaufſchlagen benutzen, 
die hauptſachlich die ärmere Klaſſe empfindlich beruhren muß. Ein Haupt- 
nahrungsmittel, die Kartoffel, welche am vorigen Marktage noch 7 Oreier 
die Metze galt, iſt ſeit 3 Tagen um 5 Dreier im Marktpreiſe geſtiegen 
und hat geſtern ohne Ausnahme mit 3 Sgr. bezahlt werden müſſen. — 
Dieſer übereinſtimmende und, wie es den Anſchein hatte, verabredete 
enorme Preisaufſchlag konnte deſto nachdrücklicher dadurch aufrecht er⸗ 
halten werden, als ſich der ganze Vorrath von alten Kartoffeln aus- 
ſchließlich in Händen der Zempler befand, die ihrerſeits mit den aufge⸗ 
kauften Vorräthen auf die nur ſparlich eingetroffenen Zufupren von 
Fruhkartoffeln pochen konnten. Unzweifelhaft it gerade jetzt die geeignete 
Zeit, die bereits früher angeordneten polizeilichen Maßnahmen gegen das 
übliche Treiben der Zempler möglichſt zu verſchärſen, um dadurch dem 
eingewurzelten Unfug wenigſtens nach Kräften zu ſteuern. 

e Bei dem am 13., 14, und 15. d. Mid, in Bergen auf Rügen 
ſtattgehabten Provinzial Scheibenſchießen errang Herr Roquette aus 
Schwedt den erſten Preis, beſtehend in einem ſilbernen Pokale; erſter 
Ritter wurde der Tiſchlermeiſter Herzberg von hier. Am Montag 
ſandte die Schwedter Schützengilde eine Deputation, aus 20 Schützen 
beſtehend, nach Stettin, um den Provinzial-Konig zu empfangen, der fi 
ein Theil der hieſigen Schutzen⸗Kompagnie anſchloß. Nach der Begrü- 
ßung begaben ſich die Schwedter Schutzen, geführt von dem Altermann 
und Hauptmann der hieſigen Schützen⸗ Kompagnie, nach dem Schüßen⸗ 
hauſe, wo fie bei einem Gläschen Wein einige Stunden in kamerad⸗ 
ſchaftlicher Vereinigung zubrachten. Am Dienſtag Morgen um 2 Uhr 
fuhren die Schwedter Schützen wieder zurück. 

* Die Paſſage durch das Königsthor wird, wie die Nod. 3. hört, 
binnen Kurzem weſentlich verbeſſert werden. Zu ſchnellerem Abfluß des 
Waſſers bei heftigem Gewitterregen ſoll außer 1 einen jetzt beſtehen⸗ 
den Kanal nach dem Hauptgraben innerhalb des Thores noch ein zweiter 
angelegt werden. Beide Kanäle ſollen mit Granitplatten als Trottoir 
für die Fußgänger belegt werden. Wunſchenswerth wäre, daß gleichzeitig 
auch die Brucke über den Hauptgraben mit Trottoirs verſehen würde. 
Die jetzigen Lehmkies⸗Zußwege über dieſelbe haben ſich bei naſſem Wetter 
als ſeyt unzulänglich erwieſen. 

* In vergangener Woche erhängte ſich, wie die Nod. Z. mittheilt, 
ein Artilleriſt aus Furcht vor der Strafe, die er wegen Nichtbefolgung 
eines dienſtlichen Befeols zu erwarten hatte. Derſelde hatte ſich eigen» 
mächtig des Nachts auf dem Marſche von ſeinen Kameraden getrennt, 
um einen angeblich kürzeren Weg von Krekow nach dem Kantonnements⸗ 
Quartier Völſchendorf einzuſchlagen. Er war dabei mit ſeinen Pferden 
in einen Sumpf gerathen, und hatte nur ſich und das Handpferd aus 
demſelben retten konnen. Am andern Tage fand man zuerſt das Sattel⸗ 
Pferd in dem Sumpfe erſtickt, und fpäter ihn ſelber erpängt, — Bei 
einem Manöver de force durch einen Graben, welches vorgeſtern von 
den reitenden Batterien des 2ten Arlillerie-Regiments bei Krekow aus⸗ 
geführt wurde, bat ſich ein Mann das Bein gebrochen, und mehrere 
Leute erhielten Kontuſionen. E 

us Unſer Stadttheater beſchließt heute die Saiſon mit Aufführung 
der jüngſt einſtudirten Oper „Templer und Judin“ von Marſchner. 
Demnachſt ſchifft ſich das Schau- und Luſtſpiel⸗Perſonal nach Swine⸗ 
münde ein, wo ein neuer Muſentempel des Empfangs der Gaſte harrtz 
der andere Theil der Geſellſchaft, die Oper, wird ſich, vorläufig auf eine 
vierwöchentliche Dauer, nach Bromberg begeben. Wir wunſchen beiden 
Theilen alles Gluck auf den neu zu betretenden Pfad, und hoffen, daß 
namentlich das Schauspiel an feinem neuen Beſtimmungsort häufig viele 
alte Freunde zu Geſicht bekommen wird. 

Von Swinemünde meldet man, daß die Fregatte „Thetis“ am 
17. Vormutags den Hafen verlaſſen hat, aber binnen Kurzem wieder 
zurückerwartet wird. 


fuhr von Eiſenplatten von 5 Sechszehntel⸗Zoll Starke und daruber nach 
Preußen verboten iſt. Es lagerten in Hull bereits große Quantitäten 
für preußiſche Rechnung unter Zollaufſicht. Am 14. Juli fol das Ver⸗ 
bot auch auf halbzölliges Rundeiſen und Stahl ausgedehnt fein. (O. 3.) 
»IZu Pol zin ſoll das auf Anregung des Oberpräſidenten v. Kleiſt⸗ 
Retzow neu erbaute Diakoniſſen⸗Krankenhaus am Sonntag den 22. d. 
Mis. durch den General⸗Superintendenten Jaspis eingeweiht und die 
erſten Schweſtern ſollen durch den Paſtor Schultz von Bethanien ein» 
geführt werden. Die neue Anſtalt it Filial⸗Anſtalt von Bethanien und 
dat Raum für 50 Kranke, auch eine Kapelle. 

* Die ſeit April d. J. in Berlin erſcheinende, vom Baron v. Seld 
herausgegebene Wochenſchrift „Der Kreuzzug wider den Branntwein“, 
von welcher wöchentlich Freitags eine Nummer erſcheint, und deren vier⸗ 
teljährlicher Abonnementspreis nur 5 Sgr. beträgt, hat fi, wie ſchon 
der Titel andeutet, die Aufgabe geſtellt, der Verbreitung des Brannt- 

weins und ſomit den deklagenswerthen Folgen dieſes Getränkes entgegen» 
zuwirken. Das Blatt zeichnet ſich durch eine einfache verſtandliche und 
zugleich entſprechende Darſtellung aus und es iſt ſonach bei feiner großen 
Wopifeilpeit ganz beſonders geeignet, bei den niederen Klaſſen Eingang 
zu finden und Gutes zu ſtiften. — Baron v. Seld hat ſich vor einigen 
Tagen nach Salzbrunn begeben. Nach einem vierwöchentlichen Aufent- 
45 in dieſem Kurorte tritt er feine Reife durch Schleſien an, um die 

trafanſtalten und Zuchthäuſer ꝛc. in Schweldnitz, Jauer, Striegau, 
Breslau und Ratibor zu beſuchen. Hierauf geht derſelbe nach Sagan, 
Rawicz und Poſen. 

* In den Prüfungs- Reglements der von den Gymnaſien 
zur Univerſität abgehenden Schuler vom 4. Juni 1834 find (unter 
Littr. B. und C. zu § 28) die Ausnahmefälle bezeichnet, in denen das 
Zeugniß der Reife dem Abiturienten zu ertheilen geſtattet iſt, wenn 
derſelbe auch nicht in allen Fachern des Gpmnaſial-⸗ Unterrichts bei der 
Prüfung den vorſchriftsmäßigen Forderungen genügt habe. Danach ſoll 
nämlich, wenn der Abiturient den für das Lateiniſche und Deutſche gefor⸗ 


Aus Hull vom 14. iſt bier die Nachricht eingegangen, daß die Aus 


derten Leiſtungen entſprochen hat, das Beugniß der Reife nicht nur 
dann ertheilt werden können, wenn etwaige Lücken in einigen Prüfungs⸗ 
Gegenſtänden durch erhebliche Mehrleiſtungen in den beiden alten Spra⸗ 
chen oder in der Mathematik ausgeglichen werden, ſondern es ſoll auch 
namentlich bei vorgerückterem Alter des Abiturienten das von dieſem er⸗ 
wählte Fach Berückſichtigung finden dürfen. In dieſem letzteren Falle 
iſt es der Prüfungs⸗Kommiſſion überlaſſen, trotz der hervorgetretenen 
Mängel in einigen Fächern, das Zeugnitz der Reife zu ertheilen, wenn 
der Examinand in Hinſicht auf die Mutterſprache, das Lateiniſche und 
noch zwei der übrigen Prüfungs⸗Gegenſtande, die zu feinem künftigen 
Berufe in näherer Beziehung ſtehen, die regelmäßigen Forderungen er⸗ 
füllt. Dieſe Beſtimmungen ſind nun im Allgemeinen zwar nicht auf⸗ 
gehoben worden, haben aber inſofern eine Beſchränkung erfahren, als nach 
einer Verfügung des Handelsminiſters denjenigen Schülern der Gpm⸗ 
naſien, welche ih zu Staatd-Bau-Beamten ausbilden wollen, 
keinerlei Nachlaß in den Anforderungen allgemeiner Bildung gewährt, 
von denſelben vielmehr, mit Ausſchluß der oben angeführten Ausnahmen, 
das unbedingte Zeugniß der Reife, alſo die volle Erfüllung der 
reglementsmäßigen Forderungen verlangt und ein bedingtes, auf die 
Reife zum Studium des Baufachs ausgeſtelltes Zeugniß als genügend 
künftig nicht angenommen werden ſoll. — Den Direktoren der Gymnaſien 
ift eine erhöhte Aufmerkſamkeit auf den hebräiſchen Unterricht anem⸗ 


pfohlen worden. 


* Nach dem Stempelgeſetz vom 7. März 1822 iſt bekanntlich beim 
Mangel des geſetzlichen Stempels zu einem mehrſeitigen Vertrage jeder 
Kontrahent verpflichtet, den 4fachen Betrag dieſes Stempels als Strafe 
zu entrichten. In einer kürzlich beim Königl. Ober⸗Tribunal zur Ver⸗ 
handlung gekommenen Sache iſt nun entſchieden worden, daß der Ge⸗ 
famıntbetrag der von allen Theilnehmern bewirkten Stempelſtrafe gegen 
den ahnen oder Vorzeiger des Vertrages im Strafverfahren verfolgt 
werden kann. 


Vermiſchtes. 


* Man ſchreibt der „Köln. 3.“ aus Paris vom 15. Juli: „Eine 
ſkandalöſe Scene ereignete ſich geſtern vor dem Aſſiſenhofe. Ein junger 
Menſch, der ſeinen Herrn beſtohlen hatte und deshalb zu ſechs Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurde, gerieth dadurch in ſolche Wuth, daß er 
dem Präſidenten feinen Schuh ins Geſicht ſchleuderte. Das Gericht ver⸗ 
urtheuͤte denſelben ſofort noch zu zwei Jahren Gefängniß und zum Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehre. — Nächſten Dienſtag wird unter dem Titel: 
„Le mariage d’Olympe“, ein neues Stück von L. Augier im Theatre 
de la Gaité zur Auffuhrung kommen. Dieſes Stuck ſtellt eine Epiſode 
dar, die vor mehreren Jahren eine angeſehene Familie des Faubourg 
St. Germain in die boͤchſte Verzweiflung ſtürzte. Der älteſte Sohn 
dieſer Familie verliebte ſich in eine Loreite und machte fie zu feiner legi⸗ 
timen Gemahlin. Die ehemalige Lorette war ohne alle Erziehung, und 
der junge Ehemann brachte ſie, zur Vermeidung von Skandal, nach ſei⸗ 
nem Schloſſe in der Provinz. Später kehrte er nach Paris zurück, um 
feine Familie mit feiner Heirath zu verſöhnen. Dieſes gelang ihm auch, 
und ſeine Eltern und nachſten Verwandten begleiten ihn nach ſeinem 
Schloſſe, um ihre Schwiegertochter feierlichſt anzuerkennen. Die Ab⸗ 
weienpeit des jungen Ehemannes war von der Ex⸗Lorette dazu benutzt 
worden, um ihre alte Geſellſchaft wieder um ſich zu ſehen, und als der 
junge Mann mit ſeinen Verwandten auf dem Schloſſe ankam, fand er 
feine Frau von pariſer Loretten und jungen Elegants umgeben, ſich ganz 
dem tollen Leben der Pariſer Demi-Monde hingebend. Zwei Piſtolenſchuſſe 
machten der ganzen Situation ein Ende. Der junge Mann erſchoß zu⸗ 
näcpſt feine Frau und dann ſich ſelbſt. Dieſe tragiſche Geſchichte behan⸗ 
delt Augier in ſeinem neuen Stücke. Da es ſich um Perſonen, die zum 
Theil noch leben, handelte, ſo widerſetzte ſich die Theater⸗Cenſur zuerſt 
der Auffuhrung dieſes Stuckes. Augier, der in den höchſten Kreiſen be⸗ 
kanntlich gern geſehen iſt, gelang es aber doch, alle Schwierigkeiten zu 
befeitigen, und fein neues Stück wird, wie geſagt, nächſten Dienſtag 
zum erſten Male gegeben werden.“ 

* Die größte Eiſenbrücke der Welt baut jetzt Stephenſon in Mont⸗ 
real in Kanada für die Victoria-Eiſenbahn. Dieſe Rieſenbrücke wird 
10,284 Fuß lang, alfo 50 Nards weniger als zwei engliſche Meilen und 
ruht auf 24 Pfeilern. Der mittlere Bogen hat 330 Fuß Spannung, 
die übrigen 220. Zu den Pfeilern werden 210 Tonnen Steine ver- 
braucht, und 10,400 Tonnen zu den Gurten, Bogen ꝛc. Im Jahre 1860 
ſoll die Brücke vollendet fein, zu deren Bau jäprlich 150,000 Pfd. ver⸗ 
ausgabt werden. Die Brücke liegt jo hoch, daß die größten Schiffe 
durchſegeln können. 


* Aus Warſchau ſchreibt man vom 12. Juli: Seit geſtern nimmt 
hier ein im hieſigen Lande ſeit lange unerhörter, ſchrecklicher Vorfall die 
allgemeine Aufmerkſamteit des Publikums in Anſpruch. Nachdem weder 
von einer Unſicherheit der Landſtraßen, noch weniger aber von dem Be- 
ſtehen von Rauberbanden irgendwie die Rede geweſen war, wurde in der 
vorgeſtrigen Nacht etwa 5 Meilen von hier, auf der Chauſſee zwiſchen 
Minsk und Kaluſchin, der Eilpoſtwagen von einer Bande Uebelthäter 
überfallen und zuerſt der Poſtillon und die Pferde, dann ſämmtliche in 
derſelben ſitzende fünf Reiſende bis auf eine junge Dame, der es zu ent⸗ 
fliehen gelang, auf das ſchrecklichſte ermordet. Daſſelde Schickſal traf 
auch ſieben mittlerweile mit Frachtfuhrwerken herbeigekommene Juden, 
und eine ganze aus neun Perſonen beſtehende Judenfamilie, die Bewohner 
eines benachbarten Wirthshauſes. Unterſuchungsrichter, Adjutanten aus 


dem Gefolge Sr. Durchlaucht des Furſten Statthalters, fo wie ein 


ſtarkes Detachement von Gendarmerie, haben ſich unverzüglich an Ort 
und Stelle begeben, und hoffentlich wird man den Uebelthatern baldigſt 
auf die Spur kommen. 


* (Katzenaugen als Uhren.) Le Huc, der berühmte franzöſiſche 
Thibet⸗ und Chpina⸗Reiſende, erzäplt folgende Art und Weiſe, wie die 
gemeinen Chineſen nach der Uhr ſehen: „Eines Tages, als wir unſere 
zum Cbriſtenthum bekehrte chineſiſche Gemeinde beſuchen wollten, begeg⸗ 
neten wir unterwegs einem Jungen, der einen Ochſen hütete. Wir frag- 
ten ihn im Vorbeigehen, ob es ſchon 12 Uhr ſei. Der Junge guckte 
nach Sonne, aber ſie ſteckte hinter dicken Wolken, ſo daß er dieſe Uhr 
nicht zu Rathe ziehen konnte. „Der Himmel it fo voll Wolken“, fagte 
er, „aber wartet einen Augenblick.“ So lief er in den benachbarten 
Bauerhof hinein und kam in einer Minute mit einer Katze auf dem Arm 
zurück. „Seht“, fagte er, „es iſt noch nicht 12 Uhr.“ Dabei zeigte er 
uns die Augen der Katze, indem er deren Lider aufwärts ſchob. Wir 
ſahen den Jungen erſtaünt an, aber er war augenſcheinlich im vollen Ernſt, 
und die Katze, obgleich ihr die Operation unangenehm ſchien, war doch 
offenbar daran gewöhnt und benahm ſich ſehr verſtändig, als wäre es ihr 
eigentliches Geſchäft, Uyr zu ſein. Wir ſagten: „Sehr gut, mein Junge, be» 
ſten Dank!“ und lachten, da wir uns ſchämten, uns von dem Jungen beleh⸗ 
ren zu laſſen. Als wir aber unſere Freunde fanden, war es unſer Exſtes, nach 
dem Sinne dieſer Operation mit der Katze zu fragen. Sie wunderten ſich 
ſehr über unſere Unwiſſenheit und ſammelten bald ein Paar Dutzend 
Katzen aus der ganzen Nachbarſchaft, um uns zu zeigen, daß die Uoren 
in deren Augen alle richtig gingen. Die Pupillen der Katzeuaugen 
werden bis Mittags 12 Uhr immer kleiner und erreichen dann ihre engſte 
Zuſammenziebung in Form einer feinen Linie, wie ein Haar, perpendiku⸗ 
lar über das Auge gezogen. Dann dehnen fie ſich allmählich wieder 
aus, bis ſie Nachts 12 Uhr die Form einer großen Kugel erreichen. Man 
verſicherte uns, daß jedes Kind bald eine große Fertigkeit und Genauig⸗ 
keit in Angabe der Zeit aus den Katzenaugen erreiche. Wir ſelbſt über⸗ 
zeugten uns ſofort, daß dieſe Uhren ſehr richtig gingen und genau über« 
einſtimmten.“ 


Barometer⸗- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


wen ͤ —— — — 


! 
ult. Morgens Mittags Abends 
Juli | A s Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 18 | 332,73 | 332,60 | 332,45 
auf 0° reduzirt. 
Thermometer nach Reaumur. 16 T uus 
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Die diesjährige Nutzung der Obſtbäume, welche an 
der Pommerensdorfer Landſtraße ſtehen, ſoll an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Es ſieht hierzu ein Termin auf 

den 23ſten Juli e. ö 
im großen Saale des Rathhauſes Vormittags 11 Uhr 
an, wozu Pächter eingeladen werden. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden. 

Stettin, den 17ten Juli 1855. 5 

Die Oekonomie ⸗ Deputation des Magiſtrats. 


So billig nie wieder! 


Amerikaniſche Gummi⸗Galoſche 
Damen, à Paar 1 Thlr. 7½ ſgr., en 
12 00 een Ka a 
ngebrüdfir. egenüber d. H. . 
8 Der "Heine Laden aß 
amentaſchen in größter Auswahl emp 
und empfiehlt zu auffallend billigen ne 
a 5 * 
gebrückſtr. egenüber d. H. 
= \ : Der "eleine a Mar 
amenkamaſchen im feinſten Laſting v N 
Thlr. bis 1 Thlr. 12½ ſgr., desgl. in Leder eint 
ſowie ſtarke Randſtiefel von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 
10 fgr., Halbſtiefel und Altdeutſche Schuhe in 
eug, Summet, Sommerſtoff und Leder, von 
12½ 25 fgr., Zeugkamaſchen für Kinder von 
124 ſgr. bis 1 Thlr., Kinderſtiefel in Leder 
von „— 25 fgr., Haus- und Morgenſchuhe, in 
vielerlei Gattungen, von 10 fgr. bis 1 Thlr. 
desgl. für Kinder von 6 ſgr. an. Feine aus“ 


: De 8 


Regelmässige Dampfschift- Fahrt 
Stettin, Swinemiünde, Putbus (Rügen) und Stralsund 


durch das fupferſeſte und gekupferte Perſonen⸗Dampſſchiff 


e 
mit Maſchinen von 75 Pferdekraft, geführt vom Capt. Regeſer. 
FAHR PTL AN. 
Jeden Sonnabend früh 6 uhr 
von Stettin über Swinemünde, Putbus nach Stralſund. 
| Jeden Dienftag früh 5 Uhr 
von Stralfund über Putbus, Swinemünde nach Stettin. 


Bei der heutigen Auslooſung unſerer Aktien find 


die 4 Aktien 
No. 50. 98. 177. 221 

zur Amortiſation gekommen. Die Eigenthümer wer⸗ 
den erſucht, gegen Rückgabe der mit Quittung zu 
verſehenden Aktien und der dazu gebörigen Zins⸗ 
ſcheine den Betrag mit 100 Thlr. pro Aktie bei Herrn 
J. Schwolow in Empfang zu nehmen. 

Stettin, den 15ten Juli 1655 

Der Vorſtand der gemeinnützigen Baugeſellſchaft. 

Pitzſchkö. HDanow. Schwolow. 


— 5 ͤ— — Von S tettin 3 \ £ 1 N geſchnittene Zeug- und Lederſchuhe 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. Son 8 HAM Swinemünde: ud Swinemäude nach Stettin: 25 for. gefoftet, jetzt in 15 act 
130 a 5 i onnabend früh 6 Uhr (bei der Fahrt nach Putbus Dienſtag Nachm. 2—3 Uhr (bei der Fahrt von Putbus mermann Cosmar, - 
D Ich beabſichtige meine, unmittelbar an ber und Stralſund). und Stralſund). Sangebrüdftr. 85, gegenüber d. P. 
Stadt grenzende und in der Nähe des Bades belegene 850 Vormittag 11 Uhr Donnerſtag Vormittag 10 Upr Der Ale 5 Sr H. Manaſſe. 
Ackerwirtbſchaft von 15 Morgen Acker und Wieſen, ein | Freitag 8 s Freitag Nachmittag 4½% Uhr. e Laden. 


Wohnhaus, neue Scheune und Ställe, aus freier Hand 
zu verkaufen. Auch eignet ſich das Grundſtück zu jeder 
andern Anlage. Kaufliebhaber können jederzeit das 
Nähere dei mir erfahren; j 

Carlsruh b. Swinemünde, den 28ſten Juni 1855. 


R. Walch. 


Mein in der Lootſenſtraße No. 58 belegenes 
Haus, welches auch namentlich für die Bade ⸗Saiſon 
ſehr günſſig liegt, nebſt dazu gehörenden Gebäuden 
und großem Garten, ſollen aus freier Hand verkauft 
werden. Bezeichnetes Haus u. f. w. befinden ſich im 
beſten Zuſtande, und find die näheren Bedingungen bei 
mir zu erfahren, 

Swinemünde, im Juli 1855. 

Wittwe E. Lohrentz. 


Stettin, im Juli 1855. | 
Speditions⸗Comptoir und Dampfſchiffs⸗Bureau: 
Hermann Schulze. 
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Während des Baues unſeres Sri Ge⸗ 4 
ſchafts⸗Lotals befindet ſich unſer 8 
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‚Rangebrüdfir. 85, gegenüber d. H. 
Der kieine Ae sg N 


> Seiden-Waaren-Lager 
in demſelben Haufe Kohlmarkt No. 618 
Heine Treppe hoch. | | | 8 
8 J. Lesser & Co. 3 


NN 
romptausgeführt, wie auch jede 


Se e % 
\ Bon N fa: 8 * f 
Bar (ge, Or gand) 0 J acohet, Zitz und anderen 1 . yrkpeh, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


für dieſe Saiſon eingetroffen. ua Un ur Vermittelung von Guter-, Häuser. 
Es befinden ſich dabei viele neue Deſſins, welche ich hierdurch (E. Mrnaenellen-Cenchirten as von 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 
g von 


F. GROSS, 
7 5 860, 1 Treppe hoch 
unterhält ſtets eine ſehr Teiche 
baltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polftere 
Möbeln zu 1 7 feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 


Derkäuſe beweglicher Sachen. 
Feinen Java- Dampf- Caffee, 
N das richtige Pfd. a 9 ſgr. 
Dampf⸗Caffee à Pfd. 8 ſgr. SM 
Feine Rälfinade, a Pfd. 5 sgr., 
j in Broden 4%, ſgr. 
Fein Cuba - Caffee, a Pfd, 8 sgr. 

„ Java- do. 55 7 sgr. 

55 Rio - do. Fr) 6A 63 Sgr., 
fo wie ſonſtige Colonlal-Waaren bei beſter Qualität 
zum billigſten Preiſe, empfiehlt 
M. Rothenberg, 


vorm. Alexander Kittel, 
Krautmarkt No. 1027, 


Manufactur-, Mode- und 


Neuen Holländ. Süssmilchskäse 
empfing ſo eben eine Sendung, und empfehle davon | 


- J. L. Pfotenhauer, 
concessiönirter Commissionair. 
Schulzenstrasse No. 342 

Treppe hoch, 

im Hause Ruthkowsky, 


ausgeſchnitten à Pfd. u in Broden 6 fgr. 
Rothenberg, 
vorm. Alexander Kittel, 
Krautmarkt No. 1027. 


Werantiwortiicper Redakteur; U. P. G. Efendart in Stettin. Schurdpreſſendtud und Berlag bon A. P. G. Effenbart in Gtettin, 


